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I Snat 'ttoortl. Redakteur"J . Buhl . Druck und Verlag von Moriz Wagner.
^ . Fa. Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a. b. Lahn.
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tct Termin zuc Erledigung der Verfügung vom 29.
«i 1915. J .-Nr. ft . A ., betreffend Nachweisung über Knegs-
,tefülle, 'läuft am 4. April 1916 ab. __

Bekanntmachung
r die Ausdehnung der Verordnung über die Regelung
Absatzes von Erzeugnissen der Kartoffelttocknerei und der
tatfclftärfcfabrilation vom 16. September 1915 (Reichs-

Eesetzchl. S . 585).
Vom 17. März 1916.

Mut Grund des § 6 Abs . 2 der Verordnung über die
iklunq des Absatzes von Erzeugnissen der-ftartoffeltrockneret
' der Kartofselstälkefabrikation vom 16. September 1915
nchs-Gesetzibl. S . 585) bestimme ich:

^  Die Vorschriften der Verordnung, soweit sre sich
auf Erzeugnisse der ftartofseltrocknerei beziehen wer¬
den auf alle Erzeugnisse ausgedehnt, die entstehen,
wenn ftischen ftartosteln , allein oder m Mischungen
mit anderen Stoffen , der größere Teil ihres natür¬
lichen Wassergehalts entzogen wird.

Berlin, den 17. März 1916.
Der Reichskanzler.

.Im - Aufträge : ft autz ._ _

Anzeigen-Annahme bis 9 Uhr vormMaas der Lrjcheinungstages

Fr eitaa . den 31 . März 1016.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bett . : Waisenpftege.

Zur Beschaffung einer angemessenen Kleidung bei der
ftonfirmation oder ersten Kommunion der Waisenkinder,
welche sich in der Fürsorge des Nass. Zentralwaisentzonds
befinden, kann, sofern das Vermögen derselben den Wert
von 1200 M . nicht übersteigt, aus dem Zentralwaisenfonds em
außerordentlicher Zuschutz für ftnaden bis zu höchstens 25 M.
und für Mädchen bis zu höchstens 20 M. bewilligt werden.

Diesbezügliche Gesuche sind bis zum 11. ziptil o. o **

3 Jch^bemerke hierzu, datz die Auszahlung dieser Zuschilsse
erst gegen den Nachweis der richtigen Beschaffung und Ver¬
wendung der Kleider, sowie der Ortsublichkertder angesetzten
Preise durch Bescheinigung des Bürgermeisters erfolgt. Die
Herren Bürgermeister wollen daher d,e dem Anträge bei¬
zufügenden quittierten Rechnungen mit entsprechenden Be¬
scheinigungen versehen.

Limburg, den 27. März 1916. ^
3 . SB. : Spring 0 r u m.

»«»«», »r*u 11  m-u 80 M.
Li«rt«IMrNq ojite Postaufsch lag ober vrt»g« l»b»t» Mg.

bU Baelnalte»« « onnonbjeU« ob« btto « w« p»-
Wftlamn! di« »1 mm breit« P«ttrz«u« *6 Big

Rnbelt  wird »ur bei Wi«dertzoi>i»g«e ««wahr»
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Bekamitmahimg
über künstliche Düngemittel.

Vom 19. März 1916.
Auf Grund des § 12 der Verordnung des Bundesra .s

über künstliche Düngemittel vom 11. Januar 1916 (Reichs-
tzeschbl. S . 13) wird folgendes bestimmt:

8 1 . Wird in den Fällen, m denen der Höchstpreis ad
Frachtausgangsstation(Parität ) festgesetzt ist,, vom ständigen
Lager ad verkauft und versandt, so erhöht sich der Höchst¬
es (8  2 Nummer 2 der Verordnung vom 11. Januar
1916) um 50 Pfennig für je angesangene 100 Kilogramm,
»uferdem kann der Verkäufer neben den Auslagen für die
Neförderung bis zum Lager die Kosten der Beförderung vom
Lager bis zum Empfänger in Rechnung stellen.

8 2 . Wird in den Fällen, in denen der Höchstpreis frachl-
srei Empfangsstation oder Vollbahnstation oder ftlcinbahn-
lation oder Schiffsladeplatz des Empfängers festgesetzt ist.
vom ständigen Lager ab verkauft und versandt, !o tonnen
neben dem nach § 2 Nummer 3b der Verordnung vom 11.
Januar 1916 zulässigen Preise die Kosten der Verorderung
w* der Empfangsstation des Lagerorts bis zum Lager und
»om Lager bis zur Empfangsstation des Käufers in Rechnung
gestellt werden. t

§ 3. Diese Bekanntmachung tritt mrt dem Tage der
Erkundung in Kraft.

Berlin, den 19. März 1916.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge : Kautz. __
Bekanntmachung

Ar die Einfuhr von Vieh und Fleisch sowie Fle,schwären,
r Vom 18. März 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
tbei die Ermächtigung des Buudesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August ,1914 (Reichs-Eesetzbl. » .

folgende Verordnung erlassen:
. § 1. Vieh, Fleisch und Fleischwaren, die aus dem Aus-
«nd eingeführt werden, sind an die Zentral -Linkaufsgesell-
Mst m. b. H. in Berlin zu liefern.

Ter Reichskanzler bestimmt, welche Arten von Vieh.
Reisch und Fleichwaren dieser Verordnung unterliegen,
t § 2. Der Reichskanzlerkann die näheren Bedingungen
£r die Lieferung festsetzen und den Verkehr mit dem einge-
%ten Vieh und Fleisch sowie den eingesührten Fkeischwaren
"Sein; er erlätzt die erforderlichen Ausführungsbestimmungen.
L Ter Reichskanzler kann bestimmen, datz Zuwiderhand-
«"gen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mrt Geld-
^afe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft werden
!!!». datz neben der Strafe das Vieh oder Fleisch oder dre
V 'schwaren, worauf sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne
unterschieb, ob sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogenWerden.

8 3 . Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulassen.
> 8 4 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft.
stafttm ^ '^ anzler bestimmt den Zeitpunkt des Autzer-

^En . den 18. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

^ die Polizeiverwaltungen und Ortsposizribchörden
« . des Kreises, außer Limburg.

gE» '9,s  Mm 10. f. Mts . ist mir eine Liste über dreienr-
freinmp eit "rtsanwesenden Personen einzureichen, welche zur»,!.<U"gen obee aebören. Dieieniaen Mit-freimin- " orrsanwesend-n Personen einzureilyen, uiciujcjui
9Utb«l’9vn °der Pflichtfeuerwehr gehören. Diejenigen Mrt-
die"ml, die zum Heeresdienst eina« ogen sind, sind nicht in

9!? . nuszunehmenu-wiburo. ^urg. den 27^ März 1916.
Der Landrat.

I . D. : Springorumt

Tie Herren Bürgermeister der Gemeinden Dauborn,
Dehrn. Dombach. Dorchheim. Dorndorf Ellar . Fussmgen.
Hausen. Heuchelheim. Hintermerlmgen. Rauherm, Neesbach-
Niederweyer, Ohren und Thalheim ersuche rch. mir bestimmt
bis mm 10. 4. d. Zs. die in meinem an die Herren
Lehrer des Kreises gerichteten Schreiben vom 25. Januar
1916, be treffend Berufswahl der zu^Ostern^l916^ cmŝ der^

Die russische
%m  lvkjtlilhks Krikgsjchllylch.

■SIS» ÄVÄ«
dkbteiluuq von einem kurzen Borstotz m d»e fcanWßsche
Stellung einen Hauptmaim und 57 gesaugeu tzmück-

Westlich der Maas  hatten wiederhotte durch star¬
kes Feuer vorbereitete franzSfifche Angriffe d,e Wiedernâ re
der Waldsteliungen nordöstlich von Avoconrt zum Ziel. ^- ie
lind a b g ew i « f en. In der ^ Ldostecke deŝ Wa»4»es ist
es zu erbitterten, auch nachts fvrtgesstzten Nahkainpfen ge-
LrLen , dis der' Gegner h-^ ^ - uch hKr wieder ha
weichen müssen. Der ArtiUertriamps dauert mit großer Sef.
tiakeit auf beiden Maasufern an.

Leutnant Jmmelmanm  fetzte im Lilftkamiff östlich
von Bapaum« das zwölfte feindliche Flugzeug außer̂ Ge¬
fecht, einen englischen DoppeiveLer, defsen Insassen gezan-

^ Durch ŝeindllchen Bombenabwurf auf Metz wurde «in

Die jüngsten bedeutsame « Ereignisse vor Verdun.
Genf.  30 . Blärz. (TU .) Einen Kommentar zu den .

höchst bedeutsamen Ereignissen des amtlichen Gerichts über die ,
vorgestern erfolgten deutschen Jnfanterieangriffe m d r R ck^
tuna Malancourt enthält die gestrige Havasnote . Dann wird ^
zugestanden, dqh der opfermütige französische Widerstand und
die sich an das Gelände anklammernde französt,che Infan¬
terie und Feldartillerie nicht zu verhundern vermochten, datz
der Geqner von den die Ortschaft umgebenden Hohen Be-
sitz ergriff. Die Ortschaft selbst war in , dem Augenbuck,
in dem der Ergänzungsbericht in Paris emtraf, m franzö¬
sischen Händen. Die Havasnote fugt noch hinzu, datz die
dortige Garnison alles aufbieten werde, um sich zu halten.

- Euglanvs Mänuermangel.
M a n che st er, 30. März. Der Londoner Berichterstatter

des Manchester Guardian " schreibt: Sowohl der Schatze
kanzler McKenna, als auch der Präsident des Handelsamts,
Runciman, sind der Ueberzeugung, datz letzt nicht mehr viel
verheiratete oder unverheiratete Männer sstr die Armee zu
haben sind. Einmal mutz die Grenze erreicht werden, und
nach Ansicht des Handelsamts ist sie erreicht. Die Armee
zählt jetzt über drei 'Millionen ; dazu kommen etwa eme
halbe Million Verluste, und eine Millwn steht M mnnrttel-
barem oder mittelbarem Dienst der Flotte . Melche -Re-
tboden für die Rekrutierung wir auch anwenden mögen,
wir sind jedenfalls nahe am Ende. Nicht nur die Aus-
fuhrindüstrien und die unentbehrlichen Industrien , sondern
auch das Mrinitionsministcrium und die Flotte llagen, datz sie
nicht genug Arbeitskräfte bekommen können.
Die Torpedierung des französischen Hilfskreuzers

„Provence
Genf.  30 . MSrz. (Jens. Bk- .) Wie von zuver-

ISfsiaer Seite aus Paris vertäutet, gibt man ,im ftanzo-
«fchä» Marine-Ministerium jetzt offen M. datz -m Bord
d^ am 26. Februar im Mittekmeer OTjienften ftanzSsifchen

Schule zu entlassenden Schüler, gewünsichte Nachweisuug ein-
zusenden.

Limburg, den 27. März 1916. Der Landrat.
£ _ I . V. : Spriugorum.

Tie Knappheit an stickstoffhaltigen Düngemitteln und
an Mischdüngern macht sich gerade m der jetzigen Zelt außer¬
ordentlich fühlbar . Es ist vielfach die Meinung verbreitet,
datz auch die phosphorsäurehaktigen Düngemittel some die
Kalisalz? knapp sind. Diese Ansicht ist zedoch'rrtumllch. Ls
können bis auf weiteres Tomasmehl. Kanat und Kal alzo
von der landwirtschaftlichenZentraldarlehnskasse fur T« »tsch-
land zu Frankfurt a. M biogen werden, woraus ich be¬
sonders himvei e, damit wenigstens bezüglich dieser wertvollen
Düngemittel bei der Ackerbestellung nichts versäumt wird.

Limburq, den 30. März 1916. ,
« sn ‘ Ter Vorsitzende prs Kreisausschusirs-

_ I . B . : Spring vrunu.
Bekanntmatuna

Ter für den Kreis Limburg festgesetzteK l e i n h a n -
d e l s h ö ch stP r e i s für Kartoffeln wird hrerniit aufgehoben.

Limdurg, den 30. März 1916.
9 Der Vorsitzende des Kreisausschafse».

I . V. : Springoruin. _
Die Wahl des Landwirts Jakob Schaaf I. zum Beige¬

ordneten der Gemeinde Thakheim wird bestätigt.
Limburg, den 27. März 1916.

A Der Vorsitzende der Kveisausfchuffes.

. Hilfskreuzers„Prvvenee" 4000 Mann «EU . Tie Befatzua«
der „Provence" fetzte sich zufamm«, aus dem <$ t«b tot
3 Kolonial -Infanterie -Armee, vem 3. Bataillon , dn 2. Kom¬
pagnie des 1. Bataillons , der 2. Maschmengewehrkompagnie
und noch einer anderen Kon»pagiüe. 296 Uederleben̂ wur-i den nach Malta gebracht und ungefähr 400 Gerettete nach

! Mlos . Der übrige , größt « Teil der Befatznng
ist untergegangen.

Gesunken.
Berlin.  30 . März. (W T. B > Verschiedenen

Blättern zufolge wurde der auf Erkundungen^ ausgefaudw
bewaffnete französische  Kutter Ern e t t e bei Korfu
von einem Unterseeboot  oder durch « ne lMi " e ver¬
senkt.  Von den 37 Mann der Besatzung kamen 20 um.

L ° n d 0 n . 30. März. (W. T. B .) Meldung des New
terschen Büros . Wie mitgeteilt wird, ist der Dampfer „KlI-
dribe"  am 1. März versenkt  worden . Der Kämpfer

Savinia Westokl " ist gesunken.  Dre Mannschaft ist!
gerettet worden. Der Maschinist ist verwundet.

London.  30 . März. (W. T. B .) Nach einer Mel¬
dung von Lloyds Agentur ist der russische  Schoner

O t t 0 m a u" gesunken.  Ein Schiffer und neun Mann
sind gerettet worden . Bei dem Untergange des hollän¬
dischen Dampfers „Tmiveland" ist die ganze Besatzung ge¬
rettet worden.

Die Angst vor den U-Booten.
Genf,  30 . März (Zens. Mn ) Der ..D. T Ztg.^

! wird von hier gemeldet: Ein Leitartikel Terys ,w ..Libre
^ Parole " unter dem Titel „Achtung vor der Gegenblockade.
i bespricht die Gefahr einer kommenden Hungcrs-
' n 0 t Die geringe Wirkung der von England gepnesenen

Blockade hat Dcürschland zwar geschädigt, aber die deutsche
! Organisation v e r r i cht et - W u n d e r . Der Vierverband
i könne die Feinde unmöglich aushungern, dagegen bnngc der
? Unterseebootkrieg allmählig Nahrungssorgen und es sei zu be-
^ sülchten, daß er den Schiffsverkehr auf die Hälfte zusammen

schrumpfen lasse. Daher sei es nötig, daß Frankreich die
drohende Gefahr rechtzeitig erkenne Uebeidies erschöpfe
Frankreich langsam seine Goldreserven durch Zahlungen an
Amerika. Die vorjährige Ernte sei kläglich gewesen, die dics-

! jähriaen Aussichten ebenso trüb. Der Ausblick in die Zukunft
sei, man müsse es aussp' echcn, ernst. Es sei höchste Zeit,
dem drohenden Brotmangel abzuhelfcn. Augenblicklichbe-
spöttelien die Franzosen das deutsche Kricgsbrot, aber es könnte
sich ereignen, daß sie seiest recht bald gezwungen werden, es
zu kosten.

200 bis 300 deutsche Unterseeboote?
Die Londoner „Times" äußern sich besorgt über dw

Heftigkeit des neu entbrannten Uiiterseeboot-Krieges. ^ Das
Blatt hält die ihm von Rotterdam übermittekte Nachricht,
die Deutschen hätten 200 bis 300 Unterseeboote für über-
trieben, betont aber, datz die deutschen Matznahmen .nlchtzu
unterschätzen seien und sich m der Weigerung hollandls^ r

! Schiffs englische Häfen anzufahren. bereits empfindlich fühl-
l bar machten.



Sott ötn Dl.SliMiMtt.
Große» Hauptquarrier, 3V. März. (W. T. B . Amtlich.)
Südlich des Rarocẑ Lees ließen gestern die Rufs«, von

ihren Angriffen ob, ihre ArtNterie blieb hier, sowie west¬
lich von Jakobstadt und nördlich von Widsy noch lebhaft
tätig : bei Postawy ist Ruhe ringetreten.

Oberst« Heeresleitung.

Wien,  30 . Vkärz. (W . T . B .) Amtlich wird ver-
iautbart , 3V. März 1916:

Stellenweise Vorposteniämpje.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

o. Hofer,  Feldmarschalleutncknt.
Das Ende der rufsischen^Offensive?

Genf,  30 . März . (Zenß Bln .) Von hier wird der
-x. R « gemeldet: Einer halbamtlichen Meldung des

^TeMps" zufolge darf die russische Offensive als beendet
betrachtet werden. Ter Berichterstatter des „Temps" er¬
klärt, das nunmehr wieder eingetretene Tauwetter und die
Schneeschmelze machten die Fortführung größerer Operationen
unmöglich. Tie noch andauernden Kämpfe, die den Russen
gestattet hätten , einige ihrer Stellungen auf dem Nordab-
schnitt der Front zu verbessern, würden wahrscheinlich gänz¬
lich aufhören.

Rnffische Angriffe auf Czeruowitzlwieder
1« Sicht?

Budapest,  29 . März. (TU.) Ter „Az Lst" meldet
aus Czernowitz: In Czernowitz ist wieder eine heftige Ka¬
nonade vernehmbar. Scheinbar wollen die Russen ihre bis¬
herige erfolglose Offensivtätigkeit erneuern, um ihre Stellun¬
gen weiter vorzuschieben.

Her iriffl mit Win.
Wien,  30 . März . (W . T . B .) Amtlich wird ver¬

lautbart , 30. März 1916:
Im Eörzischen wurde wieder Tag und Nacht heftig

gekämpft. Am Brückenkopf traten beiderseits starke Kräfte ins
Gefecht. Unsere Truppen nahmen hierbei 350 Italiener,
darunter ach: Offiziere, gefangen.  Am Abschnitt der
Hochfläche von Toberdo ist das Artilleriefeuer äußerst lebhaft.
Auf den Höhen östlich von Selz wird um einige Gräben
weiter gerungen.

Ein Geschwader unserer Sceflugzeuge  belegte die
feindlichen Batterien an der Sdobba -Mündung ausgiebig
mit Bomben. Im Fella - und Plöcken-Abschnitt. . an der
Dolomitenfront und bei Riva Ge schütz,känrpfc.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

MMiMmlstz.
Großes Hauptquartier, 3V. März. (W. T. B . Amtlich.)
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  30 . März. (W . T. B .) Amtlich wird ver-
lautbart , 30. März 1916:

Keine Ereignisse.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur  See.
Am 29. vormittags bombardierten vier  S e e f I u g -

geu ge  unter Führung des Linienschiffsleutnants Konivvic
W a l o n a und erzielten mehrere Treffer in den Batterien
und Unterkünften, einein. Flugzeughangar und einem Maga
zm, sowie auf dem französischen Flugzeugmutterschiff„Foudre"

Trotz, heftiger Beschießung sind alle Flugzeuge unversehrt
erngerückt.

Flottenkommando.
Mohammedanische Truppen in Salonik?
Konstantinopel,  29 . März. (TU .) Ter „Tanin"

berichtet, das- auf Vorschlag des Generals Mar well nio-
liammedanische Soldaten von der ägyptischen Armee Englands
an andere Fronten gebracht werden. In Salonik sollen an¬
geblich bereits 5000 mohammedanischeü- oldaten gelandet wor¬
den sein.

Der Besuch Mackensens in der Tffrkei.
Konstantinopel,  30 . März. (Jens . Frist .) Feld-

marschall von Mackensen hat Konstantinopel wieder ver¬
lassen,  um , einer Einladung des Zaren der Bulgaren fol¬
gend, kurze Zeit in Sofia  zu verweilen . Während seines
hiesiger: fünftägigen Aufenthalts hat der siegreiche deutsche
Heerführer ein' so umfangreiches Programm bewältigt , daß
man sagen kann: es entsprach geradezu heroischen Leistungen.
Der Feldmarschall unterzog sich der Erfüllung dieser Auf¬
gabe mit der gewinnendstenHerzlichkeit und Liebenswürdig¬
keit. so daß die Versicherung keine Phrase bedeutet : Macken¬
sen eroberte sich hier die Herzen aller. Zu den mannig¬
faltigen Eindrücken, die der Feldmarschall während seines
vorangegangenen Aufenthalts in Adrianopel, bei dem er
die Besichtigung türkischer Divisionen vornahm, und in der
türkischen Hauptstadt gewann, zählt die ausgezeichnete
Verfassung der ottomanischen Armee und die
feste Zuversicht,  die die leitenden hiesigen Kreise aus¬
nahmslos in die verbündeten Mächte setzen. Mackensen
äußerte sich in vertrauten Gesprächen mit unverhohlener Be¬
friedigung über die empfangenen Eindrücke, die seine Erwar¬
tungen übertrofsen hätten.

Mackensen in Sofia.
Sofia,  30 . März (W. T . B .) Meldung der Bulgar¬

ischen Tclegraphenagenkur. Generalf.ldmarschall v"n Mackensen
ist heule mittag aus Konstanlinopel hier einge' roffcn und
wurde im Bahnhof von Verlretern des Hofes empfangen.

Der Einvruck der Pariser Konferenz in Italien.
Lugano.  30 . März. (Zens. Frfft .) Tie italienischen

Kommentare zur Pariser Konferenz sind von einer Bescheiden¬
heit und Nüchternheit, welche in ausfallendem Gegen¬
satz  zur großartigen Berichterstattung über den äußeren
Verlauf des Ereignisses stehen. Tie Preßstimmen heben über¬
dies sämtlich den moralischen Wert der Tagung, hervor,
ein Beweis , daß ihre kompetenten Beschlüsse kaum, wie der
„Temps " verkündete, einen entscheidenden Wendepunkt des
Krieges bezeichnen. Besonders auffallend ist, daß der Pa¬
riser Vertreter des „Secolo", ein altes Sprachrohr der fran¬
zösischen Stimmungen , vollständig schweigt. Auch der Leit¬
artikel des „Secolo" schlägt ein gedämpftes Mezzoforte an
und findet, daß, die Konferenz nunmehr den virtuellen
Kriegszustand Italiens mit Deutschland  erreicht
habe, obwohl alle Interventionsorgane ihn schon seit dem
vergangenen Mai als bestehend verkündet haben. „ Secolo"
drückt feine alte Hoffnung ans auf schnelle Verschiebungen
von einer Ententeftont zur anderen, welche nach allen er¬
lebten Enttäuschungen offenbar nur rhetorisch gemeint ist.
Das offiziöse „Giornale d'Itaiia " schreibt: Tjie Anwesenheit
Salandras , Sonnmos und Cadornas beweise die intime Soli¬
darität Italiens , und die feierliche Verkündigung der Einig¬
keit fei schon ein Siegcsfaktor. Der „Corriere dekla « era"
muß gestehen, daß diese Verkündigung nicht gerade neu war;
immerhin beträfen die Abmachungen auch Einzelheiten.
„Idea Nazionale" betont die moralische Bedeutung der Kon¬
ferenz . „Corriere d'Itaiia " weist auf die erreichte Lösung
der Wirtschaftssragen, namentlich der Frachtenhausse hin.
Tiefe Pressestimmen zeigen, daß Frankreichs Absicht, Ita¬
lien in offenen Kampf mit Deutschland zu bringen, auf der
Konferenz ebenso fehlgeschlagen  ist wie auf Briands
Romreise.

Blut und Brillanten.

Die Wiederaufnahme der Donauschiffahrt.
Budapest.  29 . März . iT U.) Aus Semlin wird

gemeldet: Unter mit tiirischer Leiiung werden acht serbische
Dampfer , welche auf der Donau von uns bei der ersten Offen¬
sive versenk: wurden, herausgehoben. Die erste Dampfschiffe
fahrtsgesellschait des ß im ganzen zehn Schiffe. Die beiden
noch übrigen wurden beschlagnahmt.
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Tie nachstehende Skizze entnimmt die „Voss. 3tg.‘*
russischen Blatte „Rußkoje Slowo " vom 16. März,
den Lebensmitteln, Metallen, Geweben und vielem a
sind schließlich auch die Brillanten im Werte
Darüber telegraphiert man aus Paris.  Man weist.
hm, daß die Preise für dieselben durch die Anreri
Schweden, Dänen, Norweger in die Höhe getrieben n
sind; am meisten haben es aber die Russen getan.
hauptet , Rußland kaufe Brillanten in unerhörten
titäten und zu unerhörten Preisen auf. In bedeutend
gerem Maße werden Perlen verlangt , und die bunten y
fast gar nicht. Nach Gold und nach BriUanten vom r
Wasser besteht heute die Nachträge in dem hunge
materiell zu Grunde gehenden und sich verblutenden
„ . . . . Man wird diese Nachricht als eine Ente au„.
Ich hätte selbst nicht daran geglaubt, wenn ich nicht
Brillantenbacchanal im Auslande beigewohni hätte,
was vor dem Kriege zwei- dis dreitausend Rubel gekostet
kostet jetzt zehn- bis fünfzehntausend. Ein Karat von Br
ten mittlerer Qualität ist bis auf tausend Rubel gesti
für alte, vollkommen weiße Brillanten zahlt man ein
Mögen. An den Fenstern der Juweliere stehen nach,
gekleidete Menschen, die die Strahlen der Steine mit
Äugen verschlingen, wie hungrige Landstreicher die G<
kitzelnden Gerichte in den Schaufenstern gastronomischer
kaufsläden. Diese Menschen mit dem Abdruck einer
steinerten Verzückung in den Gesichtern, wie bei
süchtigen, erscheinen in dem Laden und kaufen ohne zu
deln für Zehntausende. An der schlechten deutschen^
spräche, den warmen Pelzen, den Gesten und Hauptfach;
dieser mondsüchtig dämonischen Zügellosigkeit erkennt«
in ihnen, ohne fchlzugehen, Russen. Tie weihen und bun
Futterale verschwinden in den Taschen. Ter Käufer gier«,
sich ängstlich umsehend, aus dem Laden, und der ^ ,.
käufer macht lächelnd eine ehrerbietige Verbeugung, x
solcher Käufer macht vollkommen den Eindruck eines TiG ff’!® Q1

Tie unerhörte Nachfrage nach Brillanten ist die jjfg|
der Anhäufung unerhörter Reichtümer, die sich ihretzj wtc sich
aufhauen auf einer unglaublich großen Anzahl vernicht« ^ M di
Eristenzen. Zwischen dem Reichtum und der Armut ist,
uns in Rußland ein bodenloser Abgrund entstanden, h , ^ sj
Sturmwind der Katastrophe hat die Glücklichen und st, ^ fand
glücklichen bei uns in zwei ungleiche Haufen geteilt. ,®mj^cte « F«
Haufen neugebackener Millionäre sind in unseren Bäniq^jmiqene
Fabriken, Werken, Gastwirtschaften und Verkaufslädmz ^ifAen
fammengefegt. Tie weiten Ebenen der wirklichen Arbeiter fl j,cm
wüst und leer geworden unter dem Drucke der hiiiM M, . st
schreienden Not . Durcheinandergemengt finden sich bei« £ M«
die Tsckntschkows und die Krllfchinskis — die Virtuosen jch eschen
Art von Betrügerei. Ter größere Teil dieser neugebmlm Endlich
Millionäre verdankt seine Millionen nicht der ehrlichen Ai^ in
beit, sondern der einfachen Räuberei . Aus dem heutig« m Ruß
Olymp der Vormögenden sitzen neben den Schindernm Uerhaup
Spekulanten auch die Bestecklichen. Zwischen dem HaM^ nis i
und dem Diebstahl ist die Grenze gefallen. Bald m „nheit
man seine Hand ohne Bedenken nur den ärmsten Mensch, i
geben können. Tie blutgetränkte Erde rächt sich durck tim ^ n ai
Fluch an den Fürsten der Erde. Tie Eigentümer ta ^ z
Schlösser, des Goldes und der Kostbarkeiten tragen ki ^ nd
Kainszeichen, und sie verdecken es durch den Glanz der 2tm. ^ Insel

Ich machte im Auslande die Bekanntschait eines Ech GoRc der
kaufmanns in Brillanten . Er führte eine große Anzch-«der E
derselben aus Paris nach Petersburg : „Man wird sie« Mn -
aus den Händen reihen. Roch zehnmal mehr würde ma vnr, hat
kaufen. Bei euck fürchtet man sich jetzt vor dem Sch »schen?
Nach jedem Kriege tauchen bei euch Aufsehen erregendeP» Nur
zesse auf. Als Indizienbeweis gegen die Diebe dienen!t mne Fe
Einlagen in den Banken, erworbene Güter oder Häuser. M isLen Re
hat man beschlossen, derartige Indizien nicht mehr zu sckaM rmdenu
Brillanten sind portativ (gemeint ist, leicht zu verbergG pMcht.
Fehn wasscrllare Brillanten sind ein Reichtum. Und d»si chMeu.
Reichtum wächst. Tie Brillanten steigen im Werte vonz, » ns u
bis zwanzig Prozent . Deshalb kauft auch alles fetzt Gerter
euch Brillanten ." °

In Rußland ruhen jetzt Wertgegenstände für Milliach ^
verborgen. Das Blut hat sie zu uns hineingezogen..ß W : ~
wasserhellsten Steine ruhen verborgen unter den schmutzq
Westen der Bestechlichen. Wenn ihr Glanz durch die meO "
liche Gemeinheit ausgelöscht wird, wenn die StrahlG M
irdischen Sterne durch den Schmutz, der Erde aufgE
werden würden, — so würden die Brillanten ihren J®j
verlieren. Und die Juweliere wären zugrunde gerM Be,

- — >“ss hat

In eiserner Zeit.
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Kriegsroman von Charlotte Wildert.
(Nachdruck verbaten.)

Lilli lachte.
„Ach, Annegret, das tann man nun nicht pedantisch

nennen, das wäre nicht gerecht. Ter Mann tat nur seine
Pflicht, ich hätte auch daran denken können, ehe ich mich
in das .Gespräch mischte. Natürlich fteut es mich auch,
daß der alte Herr nun doch unseren Zug benützen kann."

' Langsam, keuchend, rollte der Sanitätszug dahin. Ter
fremde Passagier erkundigte sich bei Schwester Lilli über das
Lazarett in C.. doch Lilli gab ihm freundlich zur Antwort:
„Wir werden Ihnen sofort den Weg zeigen, es ist kaum
einige Minuten vom Bahnhof entfernt."

Graf Eordis fühlte sich durch das anmutige Wesen der
jungen Pflegerin angenehm berührt, er unterhielt sich weiter
mit ihr und Annegret über die Kriegsverhältnisse und son¬
stige Tinge . Er war verblüfft über ihre Redegewandtheit,
über ihre feine Politik , über ihr sicheres gewandtes Auf¬
treten, jo, er bewunderte sogar ihre Schönheit und ihr
tiefes, geistvolles Wesen, und gerade wollte er sich vor¬
stellen und um ihren Namen bitten, als der Zug langsam ein¬
lief und mit kurzem Ruck 'im Bahnhose des Städtchens
C. hielt.

„Station C. alles aussteigen!" Ter Schaffner hatte es
mit dröhnender, derber Stimme gerufen und nun begann für
hie Pflegerinnen wieder ein mühevolles Arbeiten, und wieder
bewunderte der alte Graf der jungen, hübschen Pflegerin Ge¬
wandtheit und Sorgsamkeit, mit der sie ihren schweren,
anstrengenden Dienst versah. Wer mochte sie wohl sein?
Etwas Eigenartiges lag in ihrer Erscheinung, etwas unbe¬
schreiblich Anziehendes!

Mit Hilfe der Sanitätsmannschaft waren schnell alle
iVerwundeten in die bereiistehenden Krankenwagen verladen
und langsam, sorgfältig, ging es nun dem Lazarett zu, wo
den braven Daterlandsverteidigern durch treue Pfiege die Ge¬
sundheit und Kraft wiedergeschenkt werden sollte, die sie
v.utig und stolz fürs Vaterland dahingaden. —

„Bitte , nehmen Sie noch einen Augenblick im Empfangs¬
zimmer Platz , ich werde die Oberschwester sofort benach¬

richtigen." Mit diesen Worten öffnete Schwester Lilli die
Tür zum Empfangszimmer und Graf Edmund von Gordis
nahm' dankend den angebotenen Platz ein.

Mit freundlichem Neigen des hübschen Lockenköpfchens
verschwand Lilli. Vor der Tür zum Zimmer der Oberin
stand sie plötzlich still.

Ach Gott : da habe ich ganz vergessen, den Herrn um
seinen Namen zu bitten. Na, ich bin doch auck so zerstreut.

Schon wollte sie eiligst ins Empfangszimmer, um das
Versäumte nachzuholen, als die Oberin ihr entgegenkam und
ftug : „Ach, Sie wollten in mein Zimmer, ja .^ ich war
im- großen Saale ; was gibts denn Gutes , .liebes Schwester¬
chen?"

Lilli wurde rot , dann well-, plötzlich brach sie stockend
hervor : „?kch, Schwester Oberin. Verzeihen Sie mir —
ich — ich wollte Ihnen einen ftemden Herrn melden, der
mit dem Sanitätszug von . berg nach hier gefahren
ist, aber — ich — ich habe vergessen, um — seinen Namen
zu bitten —, ich —"

„Na , na, darum keine so große Sorge . Ist der Herr im
Empfangszimmer?"

„Ja , Schwester Oberin !"
„Nun gut, liebe Lilli, dann gehen Sie nur an Ihre

Arbeit , ich besorge das andere selbst!"
„Ich danke Ihnen , Schwester Oberin !'^
Ein frohes Lächeln glitt über Lillis Eesichtchen, sie war

glücklich, daß sie nicht selbst zurück ins Empfangszimmer
mußte.

„Ach, Graf Eordis -Breikstein. Ich freue mich über die
Ehre Ihres Besuches," sprach die Oberin, sich oerbeugend.

,;Ia , verehrte Oberin, ich wollte meinen Jungen mal
besuchen, er hat mir kürzlich geschrieben, daß er sich infolge
eines Brustschusses hier befindet."

„!Ja , Herr Graf , Sie werden erstaunt sein über das
tadellose Befinden Ihres Sohnes . Tie Verwundung war
schwer und er wäre nicht gerettet werden, Hätte nicht der
brave Soldat , der Fritz Fliegenbarth, ihn mit eigener Lebens¬
gefahr eine gute halbe Stunde lang getragen, bis ein Sa¬
nitätsauto dem Tapferen den .Schwerverwundeten abnahm
und dem nächsten Verbandsplatz« zuführte. Vierzehn Tage
ist der junge Graf nun hier und dank der aufopfernden

Pfiege seiner Krankenschwester auf dem Wege der Äj'
rung ."

Galant verbeugte lich der Graf , der Schwester.0®wuiuiii buüiuyit iruy wu w -* —- v »**'* ■'

mit herzlichen Worten für ihre gute Pfiege und̂ MuheM
;kend. Tann folgte er ihr zum Zimmer seines Sohnes

„So , hier wären wir angelangt,
Grafen erst vorbereiten?"

„Ach, ich danke, Schwester Oberin ; die UeberraDMM « e
wird doch nicht schaden, ihn aufregen ?" ist

Lächelnd das Haupt schüttelnd, wandte
zum Gehen, während Graf Gordis leise ins » ran:en>«':̂ « 'mg
seines Sohnes ttat . das

„Water !"
„.Mein Junge !"
Beide lagen sich in den Armen ; tiefgerührt rw« ®

Freude dieses Wiedersehens war besonders der
Lange konnte er kein Wort sprechen, er saß am VettW g.
und streichelte immer wieder die bleichen Hände . 8
Sohnes.

„O , Vater," hob Phili nach einer Weile an, A ^ 3
Ich freue michso gut, daß du gekommen bist,

darüber!"
Er mußte genau, sein^ _ __ __ _

kommen, um ihn wegen seiner Verlobung zur Rede zu wjjjj
Vater war nur deswege«

um ihm Vorwürfe zu machen. Es würde einen harte« «um ihm Borwurfe zu machen, ms wuroe einen
beben, denn er kannte ja seines Vaters Starrsinn und
samkeit, besonders in Familienangelegenheiten.

Tem Vater aber kam gar nicht die Einleitung Z"
zweckmäßigen Gespräch mit seinem Sobne in den ^ »Äch,«
Er beschäftigte sich angelegentlichst mit dem Treben
starken, grauen Schnurrbartes , als wolle er diesen or r^
zur Fasion bringen. Mit merklichem Staunen bei ^
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er Phili £ „Wirklich. Junge, " meinte er endlich w't
unsicherer Stimme , „du Mst dich brillant gemawb
tadellos aus . War deine Werwundung sehr schwere, j M
tut ?" ' ' ^

„Ja , Vater , es ging auf Leben und Tod.
im Lazarett die Pflegerin mich nicht fo mit unenblŵ *
und Sorgfalt gepflegt, wäre ich Freund Hein, der
Zeit an meiner Stelle .stand, nicht entkommen!"



Acc

Deutschland und Japan,
leugnen , daß . der Abfall Japans zu unseren

l n am  Deutschland schmerzlich empfunden wurde?,xNm » . p _ .l: _in , llrt +imi hi « vor« rn C.  viele Sympathien für diese Station , die vor
l'S so kühn den Kamps mit der russischen Groh.so kühn den Kampf mir oer ruirwn vn^
^oenommen und siegreich durchgeführt chatte bis

>t °ukg j„ Me  A ^ c fiel und es zu einem Frieden
l" 7_ »s um die besten Früchte seines Sieges brachte.

^ ?°anei leibst hörten es gern , wenn man >,e die
3^ “ fernen Ostens nannte , und neidlos erkannten

'7 °7 sie ihr Bestes den deutschen Lehrmeistern ver-
- ' ^ «m Andenken des Obersten Meckel von Hemsbach,

japanische Offiziere in die Lehren unserer grafen
..is,geführt hatte , widmen sic eme halb religiöse

^na  die noch nie einem Ausländer znlcil geworden ist.
^’ hie japanische Tapferkeit unbestritten , nach ger-
E Begriffen ist aber Tapferkeit stets gepaart Mit

Wir kannten eben den ganz anders gearteten

an,

führung erwieseii hat , gibt der Reichstag seiner Ueberzeugung
Ausdruck , daß er gewillt ist, wie von allen unseren mili -,
tärischen Machtmitteln , so auch von den Unterseebooten .den¬
jenigen Gebrauch zu machen, der die Erringung eines die Zu¬
kunft Deutschlands sichernden Friedens verbürgt , und de, Ver¬
handlungen mit auswärtigen Staaten die für die Scegeltung
Deutschlands erforderliche Freiheit im- Gebrauch die,er Waste
unter Beachtung der berechtigten Interessen
der neutralen Staaten  zu wahren . Dieser Antrag
wurde mit allen gegen eine Stimme angenommen.

M,re Kundgebung der sozialdemokratische
Minderheit.

als auch da niemand sich meldete , eilte der so arg ver-
nachlässigte Käst die Treppe hinab , um sich zu beschweren.

Was ist denn los ?" schrie er zornig ein Stubenmädchen
an. „Ach mein Herr, es war «in Zeppelinangriff gemeldet,
und darum wurden wir alle in die Keller beordert." „Was !"
schrie der Amerikaner , „und ich, der ich unterm Dach wohne,
wurde nicht gewarnt ?" „Das war nicht nötig, " lautete die
Antwort , „ für Sie ist ja die Angestelltenversicherungskasfr
des Hotels nicht haftbar !"

d-r Asiaten nicht. Wir standen plötzlich und uner-
vor einem ungeheuerlichen Treubruch , und

mit
«a.

cher
inet

Rüstung war um so größer . als man m llnkennt-
77 diplomatischen Abmachungen glaubte annehmen zu
° das- Japan seine Pläne gegen Rußland wieder aus-

' Mrde In Wirklichkeit war es im Banne der
, Politik , und diese zeigte ein näheres Ziel:

men

' M
’icn
llptsäch
nnt

:r gleitey,e,Rt Mm « Ehine en batten sich Mer tn cnajecyeu
’er  Sen sinnend hier echte Kultur , ganz anders wie nn

Hongkong , wo alles nur auf Ausbeutung undf Dick wE,  ilt Aber eins war Tsingtau nicht . Es

1  Erinnerung an Tsingtau wird stets em Stcyche?
»-utfchen Herzen bleiben . Mt der liebenden Sorgfalt,
^ Deutsche selbst im Felde bei der Ausschmückung seiner
»°Mnde und Etappenquartiere zeigt , hatte man dort
2res Schmuckstück geschaffen, das der staunenden Welt
^ück echtes Deutschland vor Augen zauberte . Wie eine

die steundliche Stadt am blauen Meere , während
UTrvh«r der Bürgerkrieg durch China tobte . Diele

^bm « Chinesen hatten sich hier in Sicherheit gebrachtr,  Atthnrc ; rnii» int

Berlin,  30 . März . (TU .) Die sozialdemokratische Ar-
deitsgemeinschaft wendet sich in einem Aufruf >m ,.Vor¬
wärts " an die Parteigenossen , in dem es Hecht: Die Mehrheit
der Fraktion hat uns durch ihren Beschluß alle Rechte,
die uns als Fraktionsmitglieder zustehen, entzogen . Damit
Daren wir tatsächlich aus l>er Fraktion herausgLdrängt . <>u
einer neuen Arbeitsgemeinschaft vereinigt , bleiben wir Ver¬
treter der Partei . Unser Auftreten schädigt nicht das Ansehen
der Partei , sondern hebt es im In - und Auslande . Unser
Auftreten wirkt nicht spaltend und zerstörend , sondern ist
sammelnd und organisationserhaltend . Unser Auftreten, ist
kein Disziplin und Treubruch , sondern ein Wort der Treue
qeqen die Parteigrundsätze , die Beschlüsse der Parteitage und
der Internationalen Kongresse . Jetzt gilt es zu arbeiten,
das Proletariat stark zu machen für die schweren Kampfe,
die ihm bevorftehen . Parteigenossen steht fest in den Grund¬
sätzen, auf die wir stets stolz gewesen sind.

rolisier und »ermisefeter Cd!
Limburg,  den 31 . März 1913.

ist. Aber eins war Tsingtau nicht : Es
... m ^cin ^ Festung . Ls lockte den Räuber . Und Japan
ihrechi „ »ch nicht vor dem Raube . Allerdings , leicht machten

'rnichtrl 5ikm. die Eroberung nicht. Wäre nicht der für alle unsere
tt isti oerhängnisvolleMangel an Munition gewesen,
«h.'fl »märe sie noch später erfolgt . Aber der tapfere Wlder-
und L fand doch eine Anerkennung , wie sie keiner unicrer

Hm Feinde fähig gewesen wäre . Tie Behandlung unserer

„ T ienstjubiläum.  Mt dem morgigen Tage
feiert Herr Franz Eörtz,  Prokurist der Firma Eebr.
Efferts , Inhaber Joses Trombetta , Frankfurt a. M „ sein
25jähriges Diensffubiläum . Genannter war vordem lange
Jahre in der Firma P . P . Cahensly tätig , was manchem
seiner alten Freunde und Betannten noch in guter Erinnerung
sein dürfte.

BW KL die Tatsache , daß die in Japan ansässigen
laben s ruhig ihren Geschäften nachgehen dürfen , zeigt do ŝ
^iter | Ä guten Willen , es nicht mit Deutschland zu oer--. *. -rfa +c; mit

himml ßben. Ausnahmen kommen vor , und sind stets aus eng-
i bei « iM)f Machenschaften zurückzuführen. Darin freilich, daß keine
>fen feit Hilfstruppen nach Europa kommen, , ,t keine
ssbackm^ Mjchkeit gegen Deutschland zu sehen. Immer denU
icheiiL ^ sn erster Reihe an sein eigenes Wohl . Hat es doch

heutig« m  Rußland mit Munition und Geschützen unterstützt,
dem « ^ nhaupt wird Japan , solange der Krieg dauert , seinem
r HM Muis treu bleiben . Aber dann ? Die U n z u s r 1 e -
alb mit,eKb Cit mit England steigt.  Immer noch sind die
Mensch, wnui in Australien , in Neu -Sceland , in Kanada Beschran-
urä e« ta 5en ausgesetzk . die sie mit „Niggern " aus eine Stuf«
'er tt: tfen. Das Feilschen um die allgemeine Wehrpflicht in
agen d°> ^ land macht dieses geradezu verächtlich. Japan ist auch
er St» j, Jnstlreich wie jenes , aber von einem ganz anderen

M 8°lkc bewohnt. Und dieses Land verlangt nun seinen Platz
« M « der Sonne , es verlangt die Herrschaft über den großen
d sie 11 SM ». Wenn es hier auf England und Amerika als Gegner
ärde m W , haben wir irgend einen Grund , denen den v-ieg zu
m SeA Mschen?
mde Pw Nur eins müssen wir von Japan erwarten : Es darf die
,jenen di « re Festigung des in voller Umbildung begriffenen chine-
fer. MLen Reiches nicht stören. Deutschland hat zur Türkei ge-

lckmM tentben und den aus Aufteilung gerichteten Plänen ern Ende
rbergch podjt . Dieselbe Stellung muß es gegenüber China ein-
nd dikst«chmkn. Auch dort sieht man ein , daß Deutschland ganz
von zch iders wie Rußland , England und Amerika , ein uninter-
jetztß Gerter Freund ist. Der Baum , den wir in Tsingtau

Bcmzten, ist ausgerissen , aber er hak seinen Samen über
cimaiM ®ä China verbreitet .. Wir haben alles ^ Interesse , diese
ren. Ngen Triebe zu schützen und darum ist die Erhaltung der
MuhiKf Hfwcrsehrtheit und Unabhängigkeit Chinas ftir uns unbei-

^Wt notwendig.

/ . Weitere Spend e n f ü t den „Stock in  Eisen " .
Zum Besten der Kriegsfücjorge nagelte einen Stistungs-
naqel die K a s i n 0 - G e se N s cha s t L i m d u r g und ebenso
einen solchen ein Mitbürger . Tie Geburtstags - und Na¬
menstags -Nagelungen sind jetzt eine tägliche Erscheinung . Für
die nächste Zeit , namentlich für den Sonntag , sind auch
schon Gesellschaften zur Nagelung angemeldet.

, / Ein Maikäferjahr  steht uns nach mehrfachen
Anzeichen diesmal in Aussicht Da der Maikäfer zu feiner
Entwicklung 5 Jahre braucht , im heißen Jahre 1911 aber
hie Maikäser de,anders stark auftratcn , so ist schon aus diesem
Gruüde auf einen recht lebhaften Maikäferflug zu rechnen.
Diese Annahme wird aber auch durch die Tatsache bestät'gt,
daß die Landwirle beim Umpflügeu ihrer Felder schon jetzt
ungewöhnlich viele Puppe » iEngeilingei , sowie zahlreiche lebende
Käfer bloßlegen. Nach dem Boiksglau '-en bedeutet ein Mav
käferjahr ein besonders fruchtbares Jahr.
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Ein gefangener Russe als Schatzgräber.
In der Gemaikung Schmetzdorf im Kreise Westhavelland stieß
bei Gartenarik -ten ein gefangener Russe auf einen mil Geld¬
stücken gesäUteu Topf , der in nur geringer Tiefe int Erdreiche
neben einem bestellten Acker stond . Der Finder verbarg seine
Beute und verlauste einzelne Silderstücke für dl) Psg bis !
Mk . an Franzoien seines Gcsangencnkommandos . Dadurch
wurde die verheimlichte Fundgcschichtc entdeckt, und es gelang
auch, cuva sünrmarkstückgroße Silbermünzen wieder zu
sammeln . Sie rühren sämtlich aus der Zeit des 30jährigcn
Krieges her

Eine gemeinsanrc U Boot -Resolution.
8 e11i n , 30 . März . Ter Haushaltsausschuß des Reichs- .
hat den Beginn seiner heutigen Sitzung verzögert , weil

le Vertrauensmänner der Fraktionen über eine Z emein¬
te Resolution  zur Unterseeboots -Frage beraten , die
*4 Zurückziehung aller Anträge mit großer Mehrheit ange-
^mnen werden und so den Streit beendigen würde . Uebcr
"̂ Fassung der Resolution hat sich der Unterausschuß bis jetztvj**l !**nj | e/u vu | uiuuyii vjv**. ^ v v i u » *
54 nicht geeinigt . Der Ausschuß behandelt inzwischen den
M des Auswärtigen Amtes.

* Also sprach Cadorna.  Im Pariser „Radical'
vom 22.  d . Mts . findet man unter gewaltigem Aufwand
von senfationeNen lleberschriften ein Interview mit Cadorna.
das .mit einer Zensurlücke beginnt . Dann heißt es : „ Seine
Auffassung vom modernen Krieg auseinandersetzend : . . . .
Zensurlücke . . . Einige Reiter , die gerade vorbeikommen,
geben dem Gespräch neue Nahrung . . . Zensurlücke . . h.
Enidffch blieb nur noch übrig , von dem General einige
Angaben über seine künftigen Pläne zu erbitten , und er gab
sie ohne die geringste Zurückhaltung , wie ein Mann , der
seiner Sache sicher ist, und die Ereignisie zu beherrswen
scheint . - . ." Und das ist alles , was der Leser von den
Aussprüchen Cadornas erfährt , denn hier dis zum End-
strich gähnt abermals eine Zensurlücke . Übrigens ist der arme
Interviewer selber schuld an seinem Unglücke. Warum auch
hat . er sich nicht darauf beschränkt, sich mit Cadorna über
das Wqtter zu unterhalten!

1 Berlin , 30. März. Im Haushaltsausschuß des Reichs-
Ê ist nachstehender gemeinsamer Antrag eingegangen : „Die
Emission wolle beschließen, dem Reichstag folgende Er¬
dung an den Herrn Reichskanzler oorzuschlagen : Nachdenk
4 das Unterseeboot als eine wirksame Waffe gegen die
Mche aus die Aushungerung Deutschlands berechnete Kneg-

Der Ketciz des Uclters.
(Zur Passionszeit 1916 .)

„Den Kelch des Leidens , den mir hat gesendet
Des Vaters Hand , soll ich ihn trinken nicht?"
So sprichst du , Herr , dem Vater zugewendet
Das stille, bleiche Dplderangesichi.

O , führ auch uns zu dieser inner » Höhe,
Auf der dein Fuß so fest und sicher steht,
In diesen Tagen , voll von Blut und Wehe,
Da rings der Tod viel blühend Leben mäht.

Hilf denen , die das Herz voll Trauer tragen,
Da man ihr Liebstes bettete zur Ruh,
Daß sie nach heißem Ringen mögen sagen
Voll gottergebnen Sinnes , Herr , wie du:

Ich weiß, er kommt aus deinen Vaterhänden,
Der Kelch des Leidens , den ich trinken soN;
Ich nehme ihn , er kann nur Gutes spenden,
Denn er ist deines Vatersegens voll.

Dem - Kinde gleich, das aus der Mutter Händen
Voll Freuden nimmt die bittre Arznei,
So will auch ich zu dir mein Antlitz wenden,
Und von den Stürmen wird die Seele ftei.

Der Kelch, den deine Vaterhand gegeben,
Er wird mir lauter Sieg und Segen sein.
Ich trink aus ihm das Heil , das wahre Leben:
Mein Wille geht in deinen Willen ern!

Pfarrer Dr . Kurt  W arlnjuth - Djresde «.

veffentlicheie WetierSienst.
WetterauSficht für Samstag , den 1 April 1916

Trocken und meist heiter , Tageswärme etwas ansteigend,
nachts vielenorts Frost.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe des Krieges weit über

eine Milliarde Mark <Ko!d
zur Reichsbant getragen . Dwmch sind wir in die Lag«
versetzt wurden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
tn einer Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feind-
iiche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jede» Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbant. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur «in Zwanzig.
Markstück zurückhalten, so würden fast IV, Mllliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig« Pfl icht.
unter Einsetzung der ganzen PersSulichk ei  t da»
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit , durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsdank schicken
will , dem werden die Verjendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbetrog zu samineln.

-hr WÄmßkr! Hilftj» rin« »In
fefuls; irnnst jrks iiiiiti herdn!

* Londoner Hotel - Idyll.  Ein amerikanischer
Reisender , der sich geschästkich in London aufhielt , ging in
das bekannte Hotel Cecil, wo man ihm ein Zimmer im
obersten Stockwerk anwies . Als er am ersten Morgen er¬
wachte, llingelte er vergeblich nach dem Zimmerkellner . Hier¬
auf ergriff er wütend den Hörer des Zimntertelephons.
um sich mit dem Portier in Verbindung zu setzen. Und

L, .s3a, ja ! Die Oberschwester scheint mir auch eine mächtig
Mute Person zu sein, ich habe ihr bereits meine Aner-
■'"imng ausgesprochen. Ueberhaupt , auch die Lage des La-
^etts ist großartiq und gesund angelegt . Tu hast ein iadel-großartiq und gesund angelegt . Du pap em iaoec-
77 Zimmer, geräumig , hell , luftig , schöne Aussicht , und
^ allem mutet einem die Reinlichkeit und Ordnung sehr
genehm an. Wo ist denn deine liebenswürdige Pfle¬
gt ' ich möchte sie gern einmal kennen lernen ?"7 - ' vwjia jn . . v . - -

k >'2a , lieber Vater , dazu dürftest du wohl in der nächsten
LT"°e kaum Gelegenheit finden . Tie Schwester ist mit

Kolleginnen zum Transportempfang neuer verwun-
_ L ^ raden nach . . . . . . berg gefahren . Da wird sic

ei«» ‘ - !° bald zurückkommen.
m  steigendem Interesse hatte der alte Gras zugehört.

'Ca,  J tcf  er lebhaft, „ich bin ja doch mit dem Sanitäts-
mit  den Pflegerinnen hierher gefahren ; die flnd

, tan 9ft wieder im Lazarett mit sechs Verwundeten !", "rzsl. wleoer rm r5azareir mir secys ^iuiuhuu
hui* L̂ er. Philis Gesicht flog eine leichte Röte. „Du bist

C Schwestern gefahren, HM mit ihnen gesprochen?"
aas^ dstverstäadlich! Ach, hör 'nur zu, was mir da
mitw Bahnhof in _ _berg passierte: Komme ich da
Ärr^ ftEilZug, dem einzigen , den ich von Strahburg aus
an Ts 9X kriegen konnte , um 3 Uhr 65 iMinuten in . berg

erfahre dort , daß der nächste Zug erst in -zwei
^ nach E. abfähri . Du kannst dir denken, keine an-

qenehme Ueberraschung , da ich doch in dem stockftemden Nest
keine Menschenseele kenne. Bald darauf läuft Euer wa-
nitätszug in der Station ein, um aus einem großen Mili -̂
tärzug , der inzwischen auch eingelaufen war , Verwundete zu
verladen . Nun wollte ich den Sanitätszug benutzen, der
gleich wieder nach der Verladung abdampfen sollte, aber
der Stationsvorsteher hat mir ordentlich Bescheid gegeben^
daß durch Militäroerbot durchaus keine Zivilpersonen einen
Sanitätszug benutzen dürfen . Na , was wollte ich machen,
da konnte .nichts nützen, selbst die liebenswürdigen Fürbitten
einer reizend-en Pflegerin blieÄen erfolglos . Uitb Tturt, üls
ich mich schon beinahe in mein trauriges Geschick verbiflen.
wer kommt da , hoch zu Roß in den Bahnhof hineingeritten.
Niemand anders , als der gute Wielsrng in höchst eigener
Persdn . Die Freude des Wiedersehens mit dem alten
Kollegen war natürlich groß , ich hatte ihn schon lange,
seit meiner Reise nach Ragusa vor 5 Jahren , nicht mehr
gesehen. Er steht übrigens prächtig aus , fidel, lustig , gerade
so wie ftüher noch, als wir beide Söhne der Alma mater
in Alt -Heidelberg waren . Jetzt ist er Kommandant von
_berg , was natürlich zur Folge hatte , daß ich sogleich
eine Bescheinigung von ihm erhielt , mit dem Sanitäts-
zug fahren zu dürfen . Andernfalls sähe ich fetzt noch auf
der verflirten Station . . . . . berg und haderte mit meinem

Schicksal. . (Fortsetzung f»lgt .)

mr SfWtit nid)t!
Die sorgfältige und regelmäßige Beachtung der

amtlichen Bekanntmachungen, Beschlagnahmungen
durch die Militärbehördeu. s. w., die man mt
,,Uml >ainr<kr Anzeiser “ ,3lmtlid)eö
blatt für den Kreis Limburg, findet, ist jetzt für
jeden Deutschen in Stadt und Land eine unbe¬
dingte Notwendigkeit, mithin ein Grund zum
Bezug des „Limburger Anzeigers  der
vierteljährlich nur 1.80 Mk. kostet. Bestellungen
werden jederzeit entgegengenommen von allen Post-
anstalten, Briefträgern, unseren Trägerinnen und
Trägern sowie von der Geschäftsstelle

liimburg , Brückengasse 11.



Am 24. März verstarb zu Limburg infolge einer durch die
Strapazen des Krieges entstandenen Krankheit der Justizanwärter

Richard Melcher
im Alter von 22 Jahren. Befähigt und strebsam , von liebens¬
würdigem und bescheidenem Wesen , hatte er trotz der Kürze
seiner Beschäftigung im Justizdienst sich die Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten , die Hochachtung und Freundschaft seiner Kollegen
zu erwerben verstanden . Wir betrauern auch in ihm ein Opfer
des Krieges , dem wir ein ehrendes Andenken treu bewahren
werden.

Kino. üa. io.
Samstag, 1. April, 7-11 Uhr
Sonntag, 2. April, 3- llUhr

Der weisse Toi.

Der Präsides!, der Erste Staatsanwalt
id die« er nid Staatsanwälte

7(71 des Land- and Amtsprlts in IMiun.

, 2 (75 Für den

In tiefer Trauer zeigen wir den Tod
/unseres Schatzmeisters

Hem Paul behnard
Landsturmmann in einem Infanterie-Regiment

an, der im Kampfe für sein heissgeliebtes
Vaterland ehrenvoll fiel. 11(77

ln ttltiitt tarnt

Lokomoliv
heizerdienst

Großart ges Drama aus den
Bergen mit

„Erna Mo« “
in der Hauptrolle.

Iss rosa Pantillelien.
ein allerliebstes Hoflustspiel

\>m id überlistet.
Humoreske.

liHir.
Jugendliche unter 17 Jahren

haben keinen Zutritt. V

geeignete, über 18 Jahre alte
Leute werden eingestellt.

Kgl. Eisenbah -
Betriebswerkstätte

Limburg.
Eingang:Schaumburgerstraße

Für sofort ein

Fotograf ! «

Liital. Hosjitalstr. 10.
Aufnahmen von 9—4 Uhr,

auch Sonntags . 1(51
Lieferung prompt.

mit guter Schulbildung in eine
hiesige Eisenhandlunggesucht.
Selbstgeschriebene Offerten be¬
fördert unter Nr. 5(77 die
Geschäftsstelled. Bl.

Butterfälfer

Unser hochverehrter Schriftführer I
Paul behnard

brachte am 24 . März dem Vaterlande das
höchste Opfer , er starb den Heldentod.

Der Verstorbene hatte seit langen Jahren
das Amt des Schriftführers inne und hat es
im Interesse des gewerblichen Standes treu¬
lich verwaltet . Mit aufrichtiger Dankbarkeit
werden wir seiner allzeit in hohen Ehren
gedenken . 8(77

SkMßt MM
sowie

tfidltigcr Meiner
zum sofortigen Eintritt gesucht.

AkiigiMni Staffel
G. m. b. H.

Staffel a. d. L.

empfehlen 7(216lasernsmiidt,binibiint.
1 * Stock.

Zu vermieten:

Der Vorstand des Lokal¬

gewerbevereins Limburg.

mit Garten,3-üiiir. .
sowie mehrere kl. Woh-
nuugeu.

D. Brötz
Untere Grabenstr. 3.

schöne3—4 Zimmerwohnung,
Kücheu. Zubehör ab 1. Juli
zu vermieten. i (75

Diezerstratze 36.
Hübsche4-AM« «4(77

mit allem Zubehör per Sofort
oder später zu vermieten.

Näh Holzheimerstr. 20.

12(77

Em kl möbl. Mansarden
zirnmer als Schlafstelle zu
verm. und fast neue Fahrrad¬
laterne billig zu verk. 13(77

Zu er fr. in der Expd.

In den heissen Kämpfen um Verdun fiel
unser liebes Mitglied

fnlv . faftiio Lilliimß-Dikj.

U Paul behnard
Landsturmmann in einem Infanterie-Regiment.

In der edlen Begeisterung , mit der er
alles Gute und Schöne erfasste, folgte er dem
Rufe zur Fahne und brachte sich selbst dem
Vaterlande zum Opfer, uns zu ewigem
Vorbild . 10[77

ml
f'-'m

Der Miner Mervereii11895

In der L>itzung vom 19. März d. Js . wurde besä)loffen,

einen goldenen Nagel
für den von der Stadt Limburg errichteten

„Stock in Eisen
zu stiften.

Die Nagelung findet am Sonntag De« 2 . April
d. Js ., «achmiltags 3 Uhr statt.

Die Mitglieder unseres Kasinos werden hierzu ergebenst
eingeladen. 14(7?

Der Vorstand.

Oocrförftcrct MercilSerg.

E , V.

Uerzchi das nageln
,Stoch in Eisen1 nii

X.T..Y..Y..T..Y..T..T.
lu

• •1

KsksNutmachuNgrA rrrrd Auzeigr«

der Stadt Ambnrg.

Bekanntmachung.
Die Brotzettel für die Kriegerfamilien können am Sams¬

tag De« 1. April d. Js ., von 8—l Uhr vorm,
aus Zimmer 12 des Rathauses abgeholt werden.

Limburg, den 30 . März 1916.
2(77 Der Bürgermeister.

Tiicht. Osenmaurer

KnznihiiS hn Mliiär-Pakel-IkPij,
Pakete und Frachtstücke bis 50 kg sind zu senden

mV

für Angehörige der Truppmteite , die dem
Verbände der nachstehendenKorps angehören

nach dem
Mitttär-Pakerdq^

für unser Martirrwerk
gegen hohen Lohn sofort gebucht. 5(76

jjifjM tziseil-&Sto|lm;tbr, fiofjiti. M.

Gardeforps , Garde -Resekorps
1. Armeekorps , 1. Reservekorps,

1. Kavallerie -Division mit
zugeteilten Formationen

2. Armeekorps , 2. Reservekorps,
3. 3.

4. 4.
Hauptquatter Oberbesehlshaber Ost
5. Armeekorps , 5. Reservekorps
6. „ 6.
7. . 7.
Großes Hauptquartier **)
8. Armeekorps , 8 . Reservekorps
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17,
18.

9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

(» gl. Stichs .)
(Kgl . Württ .)

19.
20.
21 .
22.
23.
24.
25.
26.
37.

19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.

<S*l SSchs.

Berlin (A» h. Gbf.)?
(%£j

Königsberg Pr.

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Hav«!

(Sr««»
Magdeburg Hbh.)

28.
29.

28.
29.

80.
31.
32.
33.
3».
35.
3tz.
»7.

39.
40.
41.

30
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43.

42.
43. (» gl. Württ .)

Franstadt.
Breslau ' (Ost ).
Düsieldorf tDerrndoq^

Coblenz (Rheinbf .). j
Hamburg (Hgb.)
Hannover (Nord .). J
©affet(O).
Dresden (Neustadl ). -
Stuttgart (Hbs.)
Karlsruhe Badm (<
Stratzburg Ms . ff
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor)
Frankfurt Main (<i

(Darmstadt )**«) (k
Leipzig (Dresdn . M
Elbing.
Mannheim.
Berlin (Anh . Gbi .)
Stetttn (Hgb.).
Magdeburg (Hb.),
Fraustadt.
Cassel(O .)
Dresden (Neustadt)

(Stuttgart r > (
Mnigsberg Pr.

Brandeng Havelr
Düsseldorf (Dev
Breslau (Oft ). ,
Coblenz (Rheinbf .).
Hannover (Nord ).
Karlsruhe Baden

ffr. 7

Die

j» Sayer

WAller
M . be'
©e5eff5I-
fli-ichs-E
«chung
1915(R-
Ittltungi
Wberb
I gebr
gegen di,
abgebrud
den allge

Der
darf m<

Sttatzburg Elf . (!
Metz (Hbf .).
Danzig (leg

rankfurt Main
(Nord ).I

Kgl . Bayer . 1. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 1. Reservekorps

Kgl. Bayer . 2. Armeekorps,
Kgl . Bayer . 2. Reservekorps

Kgl. Bayer . 3. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 3. Rcservekorps

Kgl. Bayer . 4. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 4. Reservekorps

Kgl . Bayer . 5. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 5. Reservekorps

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen , Beamte

Generalgouvernements für Belgien
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie -Divisionen (außer der
1 Kavallerie -Division ) und diesen zuge¬
teilte Formattonen

Eisenbahn -Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und -arbeiter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Krafstahr -, Luftschiffer-, Flieger - und Tele«
graphen -Formationen (ausgenommen die
bayerischen Formationen)

Hannover
Hamburg (Hgb.).
Brandenburg Havelr
yraustadt.
Stuttgart (Hbf.

München (Hbf.).

Würzburg (Hbf.).

Nürnberg (Hbf.).

München (Hbf.).

des
und

Hamburg (Hgb.).

Leipzig (Dresdn . Bk.)'

tl Blei
oder

Urt
stan

well
jede

Cobleuz (Rheinvi.
Breslau (Ost ). Ar

München (Hbf.),
den Ortsnamen gil*J

Mittwoch, veu 5. April von 10 Uhr ab kommen
in der Wirtschaft Schmidt zu Hcckholzhausen aus dem
Schutzbezirk Heckholzhausen Dift. 43, 45 Wöllersberg, 51, 52
Breiteloh. 53, 54 Oberheck, 58 Spitzberg, 61, 62 Hungrich-
häucrheck und Totalität zmn Verkauf Eichen: 2 Stämme
1. Kl. (Distr 54) 3,8 Fm., 27 Stämme 5. Kl. (Distr. 58)
5.79 Fm , 18 Rm Scheit, 37 Rm. Knüppel, 2 Hdt. Wellen.
Buchen: 354 Rm. Scheit. 204 Rm. Knüppel, 130 Hdt. Wel
len. Erlen : 48 Rm. Knüppel, 15 Hdt. Wellen Nadelholz:
3 Kiefern3 Kl. (Distr. 58, 61) 2,1 Fm Fichten: l l Stämme
(Wolfersberg Nr. >64 , 171, 178- 184 in Distr. 61 ) 2,5 Fm.,
46 Rm. Scheit, 43 Rm. Knüppel, 30 Rm. Reiser (Bohnen
stan gen) Das Nutzholz wird zuerst verkauft. 9(77

Bayerische Kraftfahr -, Lnftschiffer-,
Flieger , und Telegraphcn -Formalionen

*) Der Zusatz in Klammerm neben . . . . - -
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige E»
Güterabfertigung.

**) Für das Große Hauptquartier werden durch das Militärs
depot Coblenz nur Eisenbahn -Frachistücke angenommen,
gehen über Postamt Trier 2.

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile.
+) Königlich Württembergischen Truppemeile.

Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher»ep
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach derr
aufgehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch herE
daß jeden Bedürfnis genügt sein muß. Es wird dafür»'
seits erwartet werden können, daß diese Vergünstigung
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Gut»,
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen9 .
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder MM
kungen eintreten sollen. Auch die „dauernde OffenW
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des
die Front führen. Jedes U e ber m a ß in dieser wjj
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die ^
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähige« . j
bahnen selbstverständlich in erster Linie den militari  1

dienen haben. I m übrigen "i up ^
daß im Int er esse d er ä,

e rs die o..
sendung von Nahrungs - und Genuß » '
in den gebotenen Grenzen bleibt.

du

*ac
Aufgaben zu
wartet werden,
ernährung im Jnlande >b r s o n dr rs^
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